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bafj bie bebetttenben SBaffenpläfee für ben Kriegsfall

an 3lrtiHerie ergiebig botirt finb. ©anj be»

fonberê roirb ber roidjtige (Sifenbabnsßentralpuntt
SBromberg bebadjt; er ertjâlt ju feiner gegenroàrti»

gen ©arnifon, bem [Regiment SRx. 21, nodj ein

netteê, baê 129. unb fdjon im §erbft baê ganje
gelbartiüerie»[Regiment SRx. 17. SDiefe, ber ruffi»
fdjen ©renje natje gelegene, für bie SSerbinbung
mit Ofipreujjen roidjtige ©tabt roirb batjer lünftig
oor Ueberrumpelung fidjer fein. SDefjgletdjen roirb
bie ©ifenbatjn oon SBromberg nadj SBreëlati, roeldje
bie ©renje entlang läuft unb oon ber benachbarten

ruffifdjen ©arnifon Kalifd) leidjt unterbrodjen roer»
ben ïann, burdj bie »Belegung ber ©täbte Oftroroo,
Krotofajin unb Sßlefdjen mit fe einem SBataillon
beê 37. [Regimentê gebecft roerben, roaê burdj bie

Verlegung eineê ber neuen [Regimenter, beê 99., nadj
Sßofen möglidj roirb. (Snblidj ift berfelbe ©djufe
ber oberfdjlefijdjen ©ifenbatjn gegen einen UeberfaU
oon ber ruffifdjen geftung (Jjenftodjau auê juge»
badjt, burd) bie Verlegung beê [Regimentê SRr. 18

nadj ©leiroife unb SBeuttjen, an beffen ©teüe in
©lafe eineê ber neu ju erridjtenben [Regimenter
ïommt. SRadj ©ranbenburg ïommt baê [Regiment
SRx. 98. Strier erljält baê [Regiment SRr. 130. eê
fpridjt fid) in ber SDiëlofation ber neuen [Regimen»
ter ale Ijauptfädjlidjflee gkl ber ©djutj ber beut»

fetjen Oftgrenje auê, auf roeldjen id) bereite früfjer
bingerowfen.

©ine rege Sttjättgfeit tjerrfdjt gegentoärtig auf
ben jatjlreidjen SDcanöoerfelbern beê beut»
fdjen £> e e r e ê. SDer Kaifer infpijirt in. ben

SJJJarfen, ber Kronptinj in ©ttbbeutfdjlanb, Vrinj
griebridj Karl in ben [Rtjeinlanben, roofelbft eine

KaoalIetie»SDtütftone=Uebung ftattfinbet. Von ben

jabjreidjen SDiobeflen an SDÌ a a fj ft a b ê p f e i f e n îc.,
roeldje fur bie SDcanôoer neuerbingë in Umlauf
gefefet rourben, roerben ©ie bereite oernommen

tjaben. SDie 3>bee berfelben tann aie praïtifdj bes

jeidjnet roerben, nidjt immer entfpridjt biefer <5tgen«

fdjaft jebodj bie SHuêfûtjrung. — SBie in ben oor»

tjergeaangenen Sauren, fo tjat aud) in biefem Satjre
bie Verroenbung ber g leif djïo ttf eroen
jur Verpflegung roätjrenb ben §erbftübungen bei

benfenigen SHrmeeïorpë, roeldje leine grofjen £>erbft=

Übungen abtjalten, im SMtlgemeinen in bem Um=

fange ftattjufinben, bafj an 2 Vioouaïëtagen gleifdj»
ïonferoen unb jroar mit bem Vortionéfatje oon
200 ©ramm jur Sluêgabe gelangen.

SRadjbem für gemifdjte SBaffen Kriegëfptele
angefertigt roorben, ift ein foldjeê für bie fpejieüe
SBaffe beftimmteê auê ben [Reihen ber Kaoal
lerie tjeroorgegangen. SDer Slpparat ift etroaê

ttjeuer, 68 SDÏarï, fonft aber braudjbar; neu finb
bei ben giguren ©ttftc jum geftbrücten auf bem

Vlan unb beroeglidje glaggen jur Vejeiajnung ber

[Ridjtung.
SSor einiger gtit ift in ber SHrtnee eine Aar»

toffelfdjälmafdjine oielfadj jur ©infübrung
gelangt, roeldje erïlârlidjertoeife nidjt fo fein ju
fajâlen oermodjte, roie bieê SDcenfdjenljänbe ïônnen.
©ê tjat fiaj nun tjerauegefteüt, bafj aud) bie berart

entftanbenen Kartoffelabfälle nodj tm Sntereffe ber

Struppen oerroerttjbar finb. SDer ©rfinber tjat fiaj
beeilt, ben Struppen mitjitttjeilen, baf} ba bie ©ctjäl»
mafajine im SBefentlidjen burdj SReibeblectje roirït,
ber Abgang fidj ale SReibfel barfteUt, in roeldjem
©djalenftücfctjen, ©tâtïemetjl, Sanb unb Sffiaffer in
gorm eineë Vreieê gemifdjt finb. SDurdj eine leidjte
SKanipulation läfjt fidj barauê ein ©ummi (Leio-
com) barftetlen, roelajer jum Kleben ber für bie

©ajiefjübungen nöttjigen ©djeiben oorttjeiltjaft ju
oerroenben ift.

gu einer fedjeroöctjentltdjen Uebung
mit ber SBaffe roäbrenb beê biesfatjrigen grofeen

§erbftmanöoere ber ©arbe unb 3. Särmeeforpe
tjaben oerfdjiebene SÏRannfdjaften beê ^Beurlaubten*

ftanbeë, roeldje ale gelbbeamte im SIRagajin» ober

iktjareujbienft auêgebilbet finb, ©inberufungëorbreê
ertjalten, roeil biefelben für ben Kriegsfall nodj

niajt ju einer beftimmten gelbbeamteuftelle notirt
roorben finb. SRadj SHblauf tiefer Uebung roirb fe

nad) itjrer Oualifiïation bieê gefajetjen.

2luf Veranlaffting ber SDÌ ilttâr u7cebijinaU
21 btt) ei lung beê Kriegëminifteriumê finb oor
einiger gtit atte in ben Strainbepotë unb SDiilttär.

Sajarettjen oortjanben geroefene, lofe ajirttrgifdje
3nftrumente unb nidjt etatëmâgige (Stuië, roeldje

grôBtenttjeilê aie Veuteftücfe auê bem lefeten fran=

jöftfdjen Kriege tjerrûtjren, an baê »Berliner Strain»

bepot bei 3. SHrmeeïorpë unb an baê erfte tjiefige

@arnifonla}aretfj abgegeben roorben, um nadj einer

genauen Vefidjtigung jur ^ufammenfteüung oon

©tuie, roeldje im Kriegefalle in ben [Referoe» unb

Velagerungêlajarettjen in ©ebraud) genommen roer=

ben follen, oerroenbet ju roerben. SDiefe SMrbeiten,

mit benen 2 »Berliner ^nftrumentenmaajer beauf»

tragt roaren, roerben in näajfter 3eit ooüenbet fein
unb fobann bie Verkeilung ber ©tuie, roeldje fâmmt»

lid) auê (Sidjenfjolj gefertigt finb, an bie jur 2tuf=

betoatjrung beftimmten SDepotê ftattftnben.
2luê SSltx} roirb gefajrteben, bafj in jüngfter

3eit beurlaubte franjöfifaje Offijiere unb ©olbaten
in grofjer gaï)l bort eintreffen, roaê um fo metjr
auffällt, ale gegentoärtig aud) in granfreid) überall
£>erbftmanöoer ftattftnben, roätjrenb beren SDauer

Urlaub für geroötjnlid) nictjt erttjeilt roirb. Sy.

Motijcit «Der ba8 folot^umifc^e SBe^rtoefett
face XVI. 3ttl|rl|ttiibert8.

(©djtuf.)

Sin bie Vögte gingen ftetê SBeifungen, aud)

Sücatjnungen, itjre Vüctjfen („§aggen" unb auet)

noct) §anbrot)re) in guter Orbnung ju tjatten.

1583 (9. SDej.) ertjielt ber Vogt ju SDornect ben

Vefetjl, „bafj er ufj benn alten gebroajnm §aggen
»bafetlbft ein tjalb bofeen nüroer joggen lafje uff
„Vrob unno Verfud) ; bod), bafj er einen beroärten

„meifter barjue nemme unnb bafj fp ein Kuglett
„fdjiefjent roie bie alten; audj bafj fo ein guette
„Senge tjabtnb. ©o bann biefelben rooQ gerattjenb,
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daß die bedeutenden Waffenplätze für den Kriegsfall

an Artillerie ergiebig dotirt sind Ganz
besonders wird der wichtige Eisenbahn-Centralpunkt
Bromberg bedacht; er erhält zu seiner gegenwärtigen

Garnison, dem Regiment Nr. 21, noch ein

neues, das 129. und schon im Herbst das ganze
Feldartillerie-Regiment Nr. 17. Diese, der russischen

Grenze nahe gelegene, für die Verbindung
mit Ostpreußen wichtige Stadt wird daher künftig
vor Ueberrumpelung sicher sein. Deßgletchen wird
die Eisenbahn von Bromberg nach Breslau, welche
die Grenze entlang läuft und von der benachbarten
russischen Garnison Kalisch leicht unterbrochen werden

kann, durch die Belegung der Städte Ostroms,
Krotoschin und Pieschen mit je einem Bataillon
des 37. Regiments gedeckt werden, was durch die

Verlegung eines der neuen Regimenter, des 99,, nach

Posen möglich wird. Endlich ist derselbe Schutz
der oberschlesischen Eisenbahn gegen einen Ueberfall
von der russischen Festung Czenstochau aus
zugedacht, durch die Verlegung des Regiments Nr. 18

nach Gleiwitz und Beuthen, an dessen Stelle in
Glatz eines der neu zu errichtenden Regimenter
kommt. Nach Brandenburg kommt das Regiment
Nr. 98. Trier erhält das Regiment Nr. 130. Es
spricht sich in der Dislokation der neuen Regimenter

als hauptsächlichstes Ziel der Schutz der deutschen

Ostgrenze aus, auf welchen ich bereits früher
hingem»sen.

Eine rege Thätigkeit herrscht gegenwärtig auf
den zahlreichen Manöverfeldern des deutschen

Heeres. Der Kaiser inspizirt in, den

Marken, der Kronprinz in Süddeutschland, Prinz
Friedrich Karl in den Nheinlanden, woselbst eine

Kavallerie-Divisions-Uebung stattfindet. Von den

zahlreichen Modellen an M a aßst a b s p f e i f en zc.,

welche für die Manöver neuerdings in Umlauf
gesetzt wurden, werden Sie bereits vernommen
haben. Die Idee derselben kann als praktisch

bezeichnet werden, nicht immer entspricht dieser Eigenschaft

jedoch die Ausführung. — Wie in den

vorhergegangenen Jahren, so hat auch in diesem Jahre
die Verwendung der Fleischkonserven
zur Verpflegung während den Herbstübungen bei

denjenigen Armeekorps, welche keine großen Herbst-
Übungen abhalten, im Allgemeinen in dem

Umfange stattzufinden, daß an 2 Bivouakstagen
Fleischkonserven und zwar mit dem Portionssatze von
200 Gramm zur Ausgabe gelangen.

Nachdem für gemischte Waffen Kriegs spiel e

angefertigt worden, ist ein solches für die spezielle

Waffe bestimmtes aus den Reihen der Kavallerie

hervorgegangen. Der Apparat ist etwas
theuer, 68 Mark, sonst aber brauchbar; neu sind
bei den Figuren Stifte zum Festdrücken auf dem

Plan und bewegliche Flaggen zur Bezeichnung der

Richtung,
Vor einiger Zeit ist in der Armee eine

Kartoffelschälmaschine vielfach zur Einführung
gelangt, welche erklärlicherweise nicht so fein zu
schälen vermochte, wie dies Menschenhände können.

Es hat sich nun herausgestellt, daß auch die derart

entstandenen Kartoffelabfälle noch im Interesse der

Truppen verwerthbar find. Der Erfinder hat sich

beeilt, den Truppen mitzutheilen, daß da die
Schälmaschine im Wesentlichen durch Neibebleche wirkt,
der Abgang sich als Neibsel darstellt, in welchem
Schalenstückchen, Stärkemehl, Sand und Wasser in
Form eines Breies gemischt sind. Durch eine leichte

Manipulation läßt sich daraus ein Gummi (I^eio-
com) darstellen, welcher zum Kleben der für die

Schießübungen nöthigen Scheiben vortheilhaft zu
verwenden ist.

Zu einer sechswöchentlichen Uebung
mit der Waffe während des diesjährigen großen

Herbstmanövers der Garde und 3. Armeekorps
haben verschiedene Mannschaften des Beurlaubtenstandes,

welche als Feldbeamte im Magazin- oder

Lazarethdienst ausgebildet sind, Einberufungsordres
erhalten, weil dieselben für den Kriegsfall noch

nicht zu einer bestimmten Feldbeamtenstelle notirt
worden sind. Nach Ablauf dieser Uebung wird je

nach ihrer Qualifikation dies geschehen.

Auf Veranlassung der Militär-Medizinal-
Abt Heilung des Kriegsministeriums sind vor
einiger Zeit alle in den Traindepots und Militär.
Lazarethen vorhanden gewesene, lose chirurgische

Instrumente und nicht etatsmäßige Etuis, welche

größtentheils als Beutestücke aus dem letzten
französischen Kriege herrühren, an das Berliner Traindepot

des 3. Armeekorps und an das erste hiesige

Garnisonla;areth abgegeben worden, um nach einer

genauen Besichtigung zur Zusammenstellung von
Etuis, welche im Kriegsfalle in den Reserve- und
Belagerungslazarethen in Gebrauch genommen werden

sollen, verwendet zu werden. Diese Arbeiten,
mit denen 2 Berliner Jnstrumentenmacher beauftragt

waren, werden in nächster Zeit vollendet sein

und sodann die Vertheilung der Etuis, welche sämmtlich

aus Eichenholz gefertigt sind, an die zur
Aufbewahrung bestimmten Depots stattfinden.

Aus Metz wird geschrieben, daß in jüngster
Zeit beurlaubte französische Offiziere und Soldaten
in großer Zahl dort eintreffen, was um so mehr
auffällt, als gegenwärtig auch in Frankreich überall
Herbstmanöver stattfinden, während deren Dauer
Urlaub für gewöhnlich nicht ertheilt wird. 8?.

Notizen über das solothurnifche Wehrwesen
des XVI. Jahrhunderts.

(Schluß.)

An die Vögte gingen stets Weisungen, auch

Mahnungen, ihre Büchsen („Haggen" und auch

noch Handrohre) in guter Ordnung zu halten.

1583 (9. Dez.) erhielt der Vogt zu Dorneck den

Befehl, „daß er uß denn alten gebrochnm Haggen
.dasellbst ein halb dotzen nüwer Haggen laße uff
„Prob unno Versuch; doch, daß er einen bewärten

„meister darzue nemme unnd daß sy ein Kuglen
„schießent wie die alten; auch daß sy ein guette

„Lenge habind. So dann dieselben woll gerathend,
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„roerbent mine sperren nodj ein tjalb bofeen barjuo
„madjen lafjen." *)

1587 (3. 3uli) erhielt berfelbe Vogt bie SBei»

fung, „bafj er oor bem ©ajlofj ufjen oud) roadjen

„lafje, bafj ime mit ben nüro erftinbnen Vetarben
»tein ©djabett begegne" — unb 1598 rourbe bem

SRämlidjen anbeforjlen, „bie Vüctjfen befjer pufeen

„ju lafjen."
1594 müfjte ber Vogt ju Kriegftettett „bie fun-

„gen ©djüfeen nemen, umb bie Reiben (b. tj. bie

,,3igeuner) ju »erjagen", ein Veroeië, bafj um biefe

3eit baê ©ajiefjroefen auet) fajon auf bem Sanbe

einen beffern SUnflang gefunben.
1599 oerjat) man alte ©djlöffer neuerbingê roofjl

mit Süiunitton unb SDoppeltjaïen.

Strofe aW biefen Veftrebungen jur £>ebung oon
SBebjen unb Sffiaffen ertiefjen mgtj., roo eê nöttjig
rourbe, aud) Verfügungen ober Verbote gegen baê

Strogen unb ben ©ebraud) etnjelner SBaffen. 3m
Sailjre 1586 rourbe ein Vefdjlufj gefafjt, ber ben

SBurgern unb ben Sanbleuten baê Strogen beë auf*

geïomtnenen unb, roie eê fdjeint, beliebt getuorbenen

Kreuj» ober ©tofjbegenë oerbot, roeil felber im

SRatjtampf fetner Sänge roegen unbequem; bagegen

baê Ratten unb Strogen beë lanbeêûblidjen, ïurjen
©djroerteê empfatjl, {a fogar jur Vftidjt madjte.

©in âtjnlidjeê Verbot erging am 23. Ottober audj

gegen baê Strogen ber Knüttel ober ©tecten ftatt
beê ©djroerteê. SDaëfelbe lautet: „Sin bte innern

„unb ufjern Vogt. SttÜentbalben juo oerïunben, bafj

„miner §erren Sanblütt nit mit ©tecïen ober gräfj*
„begen batjar ïtjominb, roie Stôuffer (benen itjre
„©laubenêanfidjt baë SBaffentragen oerbot), fon»

„bere ©ajroärter tjabinbt, roie ebrlidjen, reblidjen

„Sanblittten juoftett; bg 3 ff ©troff unnb Vuofje,

„baroon ber tjalb Sttjeil minen £>erren, ber anber

„tjalb Sttjeil bem Vogt jugetjòren fòli, bamit er

„befto befjer Sldjtung baruff gebe." — Vern be»

ftrafte baê Strogen einer anbern SBaffe ale beë

©djroerteê fdjon lange oortjer mit 2 ff. — SDcetjrere

Satjre früher, 1561 fdjon, tjoben »mine ©erren ben

„Vudjfenfdjüfeen oergttnnen, bafj fp allen benen, fo

„fdjroere, gejogne [Rorbucgfen ober ©ct)näcfenbüd)fen

„uff bie jielftatt tragen, baê ödjietjen tjinberftetltg

„madjen mögen." **) ©in ©runb baju ift im V"»
toïott nidjt erroätjnt, bagegen ftetjt bei SRobt II.
pag. 61: „Vor ïurjen Satjren (tjeifjt eê in einer

„Verotbnuug oor 1563) fei eine Kunft tjeroorge»

„ïommen, bie £anbrotjre ber 3ielbüd)fen, oon ge=

„roüfjereu ©djtefjenê roegen mit ©cgneggen (®e=

„roinben) unb fonft trummen 3u8en inroenbig ou

„frifeen unb bereiten, roeldjeê, barauë ertoadjfenber

„Ungleiajtjett roegen, jroifdjen gemeinen ©ajüfeen

„©pan oeranlafjt tjobe; batjer foldje 3üge ouf all»

„gemeinen ©djiefjen oerboten rourben." SDatnit

*) (Sine beinahe gteldjlautenbe SIBelfung erhielt ber Sogt 30.

Sanuat be« folgenben Sabre«.

**) Unb nodj 18 3ahie fröret rourbe hier einem Seiet Wütter,

bet an bet ©djüfcenmatte mft einet ©djnectenbüchfe fid) efn Saat

4>fen hetau«fdjofj, fotoohl bie Südjfe al« bet Srei« roeggenom»

men unb ber 3lu«trag be« #anbel« ber ©djü&enjunft anheimge»

fteOt.

roäre nun freilid) audj baê Verbot beê folottjurni»
fdjen [Rattjeê erflärt. (§orjer behauptet, ber ©r«
finber ber gejogenen SBüajfe fei unbeïannt; bage»

gen tjabe man biefelbe fajon 1498 bei einem ©egei*

benfdjiefjen ju Seipjig angeroenbet.) 3m Sabr 1569
rourbe ber gefätjrliajen 3eitiaufe tjalb oerboten,
„mit Vennlin unb ©piefjen" auf bie ©ubinger
Ktrdjroeib ju jietjen, roaê bod) ein febr alter Vraudj
geroefen ju fein fdjeint; bagegen 1589 ben jungen
Vurgern geftattet, am SDîontag oor SMfdjermittrood)

in SBetjr unb SBaffen einen Umjug ju tjalten. SDer

fungett SBttrgerfdjaft felbft rourbe ûbrigenê burdj
§erbeijiet)ung oon gedjtmeiftern jiemlidj genügenbe

©elegenbeit jur SUuëbilbttng im SBaffentjanbroerï
geboten, ©olaje greifedjter, roie man fie nannte,
roerben j. V. erroätjnt in ben VrotoïoIIen Don

1559, 1572, 1591; ber im lefetern Sagre SKnge*

fütjrte ertjielt (roeil er bie jungen Vurger im
„©djroärtertanj* unterrichtet) ein Vaar §ofen in
meiner Ferren garben gefdjentt.

SBie bie tjier angeführten, fo finben fictj in ben

gen. Vänben noctj eine SDienge oon Vefdjlûffen it.,
bie ouf baê Sffietjrroefen Vejug tjaben, befonberê

oiele, bie auf baê Vertjältnifj ber folottjurntfdjen
©olbtruppen ju fremben SIRadjttjabern fid) bejietjen.
©ê roaren eben bte gtiten ber italienifdjen unb

franjôfifajen gelbjüge, übertjaupt beë gremben»

bienfteë, bem bie ©djroeij im Soufe jroeier Satjr»

punberte runb 700,000 SWann lieferte, oon roel*

ctjen mebr roie bie §älfte bie §eimattj nidjt roie»

ber fagen. SDie tjero orragenbften ©olotburner ba»

maliger gtit, ein ©ajulttjeifj SRiflauë ©onrab, ein

©taatsfdjreiber £>anë Saïob oom ©taal u. a. m.

jogen metjrfadj auë in frembe SDienfte unb ïetjrten
an ©gren reid) jurüct, unb jur ©enüge finben roir
ba bie Vefdjlüffe oerjeidjnet, jufotge benen eê ge=

rabe ©liebern ber oberften Sanbeöbetjörbe felbft
geftattet rourbe, einjeln ober mit einem angeroor»
benen „Vennblin" bem König, unter roelajer SBe«

jeidjnung man ftetê benjenigen oon granïreidj oers

ftanb, jujujieljen. Sn SSetjörben unb Voll roar
eben ber SDrang, in frembe SDienfte ju treten, ju
mädjtig, ber SDienft felbft, Veute unb ©Ijre oerfpre»

djenb, ju oerloctenb geroorben. SDatjer rourbe eê

benn aud) jur SRottjtoenbigteit, burd) ftrenge S3e=

ftimmungen über bie auê biefem grembenbienft
entftetjenben unb entftanbenen Verljältntffe nadj
beiben ©eiten tjin (bejügl. ber SBerbenben unb ber

©eroorbenen) Orbnung ju fdjaffen. SDcetjrmalê

entftonben ernfte Vefürdjtungen, bofj burdj ben

übertjanbneljmenben grembenbienft baê eigene Sanb

im Kriegefalle ju fetjr oon Vertljeibigern entblöfjt
roerben modjte. ©o ftetjt im Vrototott beë Satjreë
1585 mit SDatum oom 15. SDej., „bafj m. #. bem

„£errn SÄmbaffaborett gleurg 1 genblin beroitligt,
»bodj nur mit Vorbetjaltttng, bietoeil bie ©tatt
„fajon juoor oon SBurgern unb Snroonern gefftig

»entblöfjt, bafj bie §ouptlütt fo roenig ale Snen

„möglid), oon SBurgern Ijintoägfütjren, onnb beben«

„ten ber feljamen prattiïen unnb gefätjrliajen Kriege»

„löuffen, fo allenthalben fid) erjeigenb unnb oor»

„tjanben finb, bamitt ber ©tatt nüfett SBiberroertU
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„werdent mine Herren noch ein halb dotzen darzuo
„machen laßen."*)

15«? (3. Juli) erhielt derselbe Vogt die

Weisung, „daß er vor dem Schloß ußen ouch wachen

„laße, daß ime mit den nûw erfundnen Petarden
.kein Schaden begegne" — nnd 1593 wurde dem

Nämlichen anbefohlen, „die Büchsen beher putzen

.zu laßen."
1594 mußte der Vogt zu Kriegstetten „die jun-

„gen Schützen nemen, umb die Heiden (d. h. die

„Zigeuner) zu verjagen", ein Beweis, daß um diese

Zeit das Schießmesen auch schou auf dem Lande

einen besfern Anklang gefunden.
1599 versah man alle Schlösser neuerdings wohl

mit Munition und Doppelhaken.

Trotz all' diesen Bestrebungen zur Hebung von
Wehren und Waffen erließen mgh., wo es nöthig
wurde, auch Verfügungen oder Verbote gegen das

Tragen und den Gebrauch einzelner Waffen. Im
Jahre 1586 wurde ein Beschluß gefaßt, der den

Burgern und den Landleuten das Tragen des

aufgekommenen und, wie es scheint, beliebt gewordenen

Kreuz- oder Stoßdegens verbot, weil selber im

Nahkampf seiner Länge wegen unbequem; dagegen

das Halten und Tragen des landesüblichen, kurzen

Schwertes empfahl, ja sogar zur Pflicht machte.

Ein ähnliches Verbot erging am 23. Oktober auch

gegen das Tragen der Knüttel oder Stecken statt

des Schwertes. Dasselbe lautet: „An die innern

„und nßern Vogt. Allenthalben zuo verkünden, daß

„miner Herren Landlütt nit mit Stecken oder Fräß-
„degen dahar khomind, wie Töuffer (denen ihre

„Glaubensansicht das Waffentragen verbot), son-

„ders Schmärter habindt, wie ehrlichen, redlichen

„Landlütten zuostett; by 3 S Straff unno Buoße,

„darvon der halb Theil minen Herren, der ander

„halb Theil dem Vogt zugehören söll, damit er

„desto beher Achtung daruff gebe." — Bern
bestrafte das Tragen einer andern Waffe als des

Schwertes schon lange vorher mit 2s.— Mehrere

Jahre früher, 1561 schon, haben .mine Herren den

„Buchsenschützen vergunnen, daß sy allen denen, so

„schwere, gezogne Rorbuchsen oder Schnäckenbüchsen

.uff die zielstatt tragen, das Schiehen hinderstellig

„machen mögen." **) Ein Grund dazu ist im
Protokoll nicht ermähnt, dagegen steht bei Rodt II.
Pag. 61: „Vor kurzen Jahren (heißt es in einer

„Verordnung von 1563) sei eine Kunst
hervorgekommen, die Handrohre der Zielbüchsen, von ge-

„wühereu Schießens wegen mit Schneggen

(Gebinden) und sonst krummen Zügen inwendig zu

„kritzen nnd bereiten, welches, daraus erwachsender

„Ungleichheit wegen, zwischen gemeinen Schützen

„Span veranlaht habe; daher solche Züge auf all-
„gemeinen Schießen verboten wurden." Damit

*) Eine beinahe gleichlautende Weisung erhielt der Vogt 30.

Januar deê folgenden Jahre«.
Und noch 13 Jahre später wurde hier einem Peter Rütter,

der an der Schätzenmatte mit einer Schneckenbüchse sich etn Paar

Hosen herausschoß, sowohl die Büchse als der Preis «eggenom-

men und der AuSlrag des Handel« der Schützenzunft anheimgestellt.

wäre nun freilich auch das Verbot des sololhurni-
schen Rathes erklärt. (Hoyer behauptet, der
Erfinder der gezogenen Büchse sei unbekannt; dagegen

habe man dieselbe schon 1498 bei einem
Scheibenschießen zu Leipzig angewendet Im Jahr 1569
wurde der gefährlichen Zeitlaufe halb verboten,
„mit Vennlin und Spießen" auf die Subinger
Kirchiveih zu ziehen, was doch ein sehr alter Brauch
gewesen zu sein scheint; dagegen 1589 den jungen
Burgern gestattet, am Montag vor Aschermittwoch
in Wehr und Waffen einen Umzug zu halten. Der
jungen Bürgerschaft selbst wurde übrigens durch

Herbeiziehung von Fechtmeistern ziemlich genügende

Gelegenheit zur Ausbildung im Wafsenhandwerk
geboten. Solche Freifechter, wie man ste nannte,
werden z. B. ermähnt in den Protokollen von
1559, 1572, 15S1; der im letztern Jahre Angeführte

erhielt (weil er die jungen Burger im

„Schwärtertanz" unterrichtet) ein Paar Hosen in
meiner Herren Farben geschenkt.

Wie die hier angeführten, so finden sich in den

gen. Bänden noch eine Menge von Beschlüssen zc.,

die auf das Wehrwesen Bezug haben, besonders

viele, die auf das Verhältniß der folothurnischen

Soldtruppen zu fremden Machthabern sich beziehen.

Es waren eben die Zeiten der italienischen und

französischen Feldzüge, überhaupt des Fremdendienstes,

dem die Schweiz im Laufe zweier
Jahrhunderte rund 700,0lX) Mann lieferte, von welchen

mehr wie die Hälfte die Heimath nicht wie-
der sahen. Die hervorragendsten Solothurner
damaliger Zeit, ein Schultheiß Niklaus Conrad, ein

Staatsschreiber Hans Jakob vom Staal n. a. m.

zogen mehrfach aus in fremde Dienste und lehrten
an Ehren reich zurück, und zur Genüge finden wir
da die Beschlüsse oerzeichnet, zufolge denen es

gerade Gliedern der obersten Landesbehörde selbst

gestattet wurde, einzeln oder mit einem angeworbenen

„Venndlin" dem König, unter welcher

Bezeichnung man stets denjenigen von Frankreich
verstand, zuzuziehen. In Behörden und Volk mar
eben der Drang, in fremde Dienste zu treten, zu

mächtig, der Dienst selbst, Beute und Ehre versprechend,

zu verlockend geworden. Daher wurde es

denn auch zur Nothwendigkeit, durch strenge

Bestimmungen über die aus diesem Fremdendienst
entstehenden und entstandenen Verhältnisse nach

beiden Seiten hin (bezügl, der Werbenden und der

Geworbenen) Ordnung zu schaffen. Mehrmals
entstanden ernste Befürchtungen, daß durch den

überhandnehmenden Fremdendienst das eigene Land

im Kriegsfalle zu sehr von Vertheidigern entblößt
werden möchte. So steht im Protokoll des Jahres
1585 mit Datum vom 15. Dez., „daß m. H. dem

„Herrn Ambassadoren Fleury 1 Fendlin bewilligt,
.doch nur mit Vorbehaltung, dieweil die Statt
„schon zuvor von Burgern und Jnwonern hefftig

„entblößt, daß die Houptlütt so wenig als Inen
„möglich, von Burgern hinmägführen, vnnd beben»

„ken der selzamen prattiken unnd gesahrlichen Kriegs-
„löuffen, so allenthalben stch erzeigend unnd vor»

„Handen sind, damiti der Statt nützit Widerwerti-
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»geê erfafre." (gleurn gatte non ben ©ibgenoffen
feajô gâtjnlein oerlangt: jroei oon Sttjern, jroet
oon Uri, eineë fteilte Hauptmann ©alati; „baë
feajëte Çabe", fo fafite gletirg bem folotb. SRatx)e,

„ber König in SUnjeigung feineê gtiàbigen SffiUIenë

„unnb banïbarlidjen ©emüetö für fge auf-betjatten
mit ber pitt, bie Çerren roöüinb eê audj bafür
„uff= unnb annetjmen." *) ©tn SHufbruaj oon fog.

„plfëoôlïem" rourbe 5 Satjre frûtjer (U. Stili
1580) nur unter ber SBebingititg betoiHigt, bafj jit=
oor bie rüctftänbigen Venfionen einbejatjlt unb bann
in bem neuen 3uge felbft „bie Kriegêlûtt fo ge»

tjatten roerben, bafj fie nitt allfo ftäUen mûfjinb."
— SDie Sofannfdjaftêrôbel beê XVI. Sabrgunbertë
roaren genau gefûgrt, roie auë einer Sffieifung beê

Sacrée 1587 u. SH. erfidjtlid) ; auf ©olbaten obne

Vafjport, auf SDeferteutë, SÏRarobeutë tc. rourbe

fajarf gefatjnbet, bie SDefertion felbft tjart beftraft.
,,©ê ift geratten", Ijeifjt eë imuJianual oon 1586,
oom 24. S^uar, „bafj alle bie Kneajt, fo ufj
„bifem $ug (SBerbung für §einiia) III.) one Vafj»
„porte unnb ertaubnufj antjeimbfaj ïljomen, in Sren
„eignen Koften ftdj roiberumb tjinein ju ben oenn»

„litten (ju toölidjen fte gegoren) oerfügen unnb
„ire alte Vefolbung gaben ober oon ©tatt unnb
„Sanb föUinb one aüe ©nab oerroifen roerben."
Unb am 7. gebruar beê gleichen 3atjreê : „SHn alle

„Vogt: SDieroil iefeiger gx>t iinmöglidj ift, bafj bie

„one Urlaub unnb pafjportt rjeimgeloffnen Kriege»

„lût miner sperren erftgettjanem [Rattfajlag nadj
,,fid) tjinroiberumb jum oennblin mögtnb oerfüe^en,

„roo roegen ber ougeniajinlicgen gefaljr, bafj, anftatt
„befjelben, fie gefengflid) ingelegt onnb nit ufjge»

„lafjen roerben foüinb, biê fybtx alfo baar jeajen

„Vfunb jur buofje erlegt; fo fölidje befajidjt, fötlenb

„fg beê SBiberumbginetureifenë übertjopen unnb
„ertafjen fgn." — (3Ufo eine Sücobiftfatton beê SBe»

fdjluffeê oom 24. Sanuar.) — îc. îc.

3um ©djluffe nod) eine ïurje SRotij über bie

„Kriegëmuftf." SJluct) bamalë fdjon jâtjlten bte

SÏRuftci, b. tj. bit Ouer=Vfetfer, Vauïen» unb Strom»

melfdjläger unb bie Strompeter ju ben enfants
terribles einer Strttppe. ©ar niajt roenige finb
ber Klagen unb SÏRatjnungen an foldje, bafj fie

itjreê SHmteê, ju roelajem tjier in ©olotljurn fonft
ouctj bet SBacgtbtenft unb baê SBlafen auf ben Sttjûr»

men ber ©tabt getjôrte, beffer roarten fotlten. £>ie

„SBoiïen» unb SReferlinfdjIaljer", roie fie Suftinger
fdjon oiel frûtjer nennt, finb eben, biê tjeute nodj,
grofjtenujeilë biefelben geblieben: ftetê burftig unb
obfdjon mit guten SDîaulem oerfetjen, meift bod)

fd)led)te SBlâfer unb ©djläger, bagegen ju Jegliajem

Unfuge gar balb aufgelegt, grunbéberg in feinem

„Kriegêbudj" oon 1596 läfjt jroar fein Sbeai eineê

„getbt=Strommeterë" alfo oon fiaj fpredjen:
„3u etm gelbtrommeter bin idj
©tjrroelt, beim Hauptmann tjalt idj mid),
Vnb roartt auf Jljn bte nadjt onb tag,
SDafj er midj afljeit l)abtn mag,

*) ©efjgleldjen ging fm nämlichen 3abr »on hier efn mah»

nenber Srfef an ben Äönfg, bfe ©djwefjergarbe fn Ihren alten

©eroohnheften ju hetaffen.

3m 3"8 reit* idj oorm Hauptmann tjer,
SÏRein Vlafen erfajelt nab »nb fer,
Kann onterfdjieblid) blafen rool,
SUlfo, roaun man fid) fattlen fol,
3um SUnjug onb auffifeen fein,
Sludj fo ber geinbt oorfjanbt roûrbt ferju,
Särmcn blafen, jugreiffen an,
SMjeit bait iaj midj bei bem gatjn,
SKit SBlafen ju bem ©ffen rieff,
SMudj fo man elroan ein geinbtë=SBritff
Ober gefangner roirt tjingfenbt
SDem geinbt, ober einige ftenbt,
Ober SBfafeung aufforbern roil,
Vottfajaften fctjtcTen in ber ftiH,
Sffieifj idj ju reben,
Sffiie roo unb roaê,

3u fdjroeigen, roie fid) jiemet baë."

Unb bie Strommelfajläger unb Vfeifer rütjmen
oon fidj :

„SBir Strttmmenfdjläger onnb Vfeìffer
©einb oon bem genbrid) baber,
SBeftelt jum fpiel, feinbt oud) lofiert,
Veg beê genbridjê Sofament roirb
S0ìan uno finben ju aller jeit,
SBebarff man onê, roa§ fid) begeit,

Saud) fo ber genbiid) auff roil fegn,
SDaê ©piel laffen roir boren fein,
SBiê fge bie Kneajt oerfamlen tban,
Vnb bafj ber genbrid) jeiget an,
SHudj fdjlagt ber Strummenfajlager omm,
©o begm fèauffen ber Knedjte fumm,
SDer Oberft etroaê baben raid,
©rmatjnt er, bafj man fidj bait' ftiH,

©ajregt aufj, roaê bann fein befeldj ift
SDarnad) man ftd) ju galten roifjt,
Särmen ju fdjlagen, gorbrnng,-onb
©onft befela) madjen bem geinbte tunbt,
Verridjten roir reblid) onb red)',
SDefj roerben roir geliebt oon ben Knedjt."

©in folctjeê SIRufierftücf ift rootjl aber ber „auf»

ruererifd)" Strommler in SÜRümlteroil nictjt geroefen,

roegen roeldjem fid) m. gn. §erren im %ax)xe 1594

beim Vogt ju galïenftein erïunbigten unb itjn ein»

jufperren befatjlen, nadjbem fie oernommen, bafj

berfelbe „aile ïriegêlutt uffrotggle onb tjinberfia)
madje." — SDefjgleidjen mufj auaj ©eorg o. Vitren,
ber Strompeter, ber in ben SHdjtjigerfaljren beë

XVI. Sagrtjunbertê feiner Stône 3aubergeroalt
roirfen liefj, einige mufiïalifdje getjler getjabt Ijaben,

bafj itjm fein Sotjn nie in bie §anb, fonbern ie»

roeilen feiner grau ©emaljltn übergeben rourbe.

SBeffer angefdjrieben roar bagegen Jebenfatlô ein

£anë [Reifjner, über ben SDcgg. on ben Vogt ju
Vädjburg berichteten, bafj er „ju bem Scanner onnb

„Vennbli ufjgejogen onnb ju einem ©pielmann
„oerorbnet (b. tj. geroäbtt) roorben fei"; bafj fte

itjm nun ein Sßaax ftofen in ber Ferren garben
gefdjenït tjatten; „er foüe aber barjuo fdjroggen,

„bamit nit anbere aua) föliaje tjaben roöuuib."
SBeoor nun aber £>anê [Reifjner, ber ©pielmann,

mit feinen neuen §ofen „ufjjiegt jum genbli",
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,ges erfahre." (Fleury hatte von den Eidgenossen
sechs Fähnlein verlangt: zwei von Luzern, zwei
von Uri, eines stellte Hauptmann Galati; „das
sechste habe", so s«e,te Fleury dem soloth. Rathe,
„der König in Anzeigung seines gnädigen Willens
„unnd dankbarlichen Gemüets für fye aufbehalten
mit der pitt, die Herren wöllind es auch dafür
„uff- unnd annehmen." *) Ein Aufbruch von sog.

„Hülssvölkern" wurde 5 Jahre früher (II. Juli
1580) nur unter der Bedingung bewilligt, daß
zuvor die rückständigen Penstonen einbezahlt und dann
in dem neuen Zuge selbst „die Kriegslütt so

gehalten werden, daß ste nitt allso ställen müßind."
— Die Mannschaftsrödel des XVI. Jahrhunderts
waren genau geführt, wie aus einer Weisung des

Jahres 1587 u. A. ersichtlich; auf Soldaten ohne

Paßport, auf Deserteurs, Marodeurs ic. wurde
scharf gefahndet, die Desertion selbst hart bestraft.

„Es ist geratten", heißt es im Manual von 1586,
vom 24. Januar, „daß alle die Knecht, so uß

„disem Zug (Werbung für Heinrich III.) one Paß-
„porte pnnd erlaubnuß anheimbsch khomen, in Iren
„eignen Kosten stch miderumb hinein zu den venn-
„linen (zu wölichen ste gehören) verfügen unnd
„ire alte Besoldung haben oder von Statt unnd
„Land söllind one alle Gnad verwisen werden."
Und am V.Februar des gleichen Jahres : „An alle

„Bögt: Diemil jetziger Zyt unmöglich ist. daß die

„one Urlaub unnd paßportt heimgelofsnen Kriegs-
„lüt miner Herren erstgethanem Rattschlag nach

„sich hinmiderumb zum venndlin mögind verfliegen,

„wo wegen der ougenschinlichen gefahr, daß, anstatt
„deßelben, sie gefengklich ingelegt vnnd nit üßge-

„laßen werden sollind, bis Jeder also baar zechen

„Pfund zur buoße erlegt; so sölichs beschicht, söllend

„sy des Widerumbhineinreisens überhopen unnd
«erlaßen syn." — (Also eine Modifikation des

Beschlusses vom 24. Januar.) — zc. :c.

Zum Schlüsse noch eine kurze Notiz über die

..Kriegsmustk." Auch damals schon zählten die

Musici, d. h. die Quer-Pseifer, Pauken- und
Trommelschläger und die Trompeter zu den entants
terribles einer Truppe. Gar nicht wenige sind
der Klagen und Mahnungen an solche, daß ste

ihres Amtes, zu welchem hier in Solothurn sonst

auch der Wachtdienst und das Blasen auf den Thürmen

der Stadt gehörte, besser warten sollten. Die
„Boiken- und Nekerlinschlaher", wie ste Justinger
schon viel früher nennt, sind eben, bis heute noch,

größtentheils dieselben geblieben: stets durstig und
obschon mit guten Mäulern versehen, meist doch

schlechte Bläser und Schläger, dagegen zu jeglichem

Unfuge gar bald aufgelegt. Frundsberg in seinem

„Kriegsbuch" von 1596 läßt zwar sein Ideal eines

„Feldt-Trommeters" also von sich sprechen:

„Zu eim Feldtrommeter bin ich

Ehrwelt, beim Hauptmann halt ich mich,
Vnd wartt auf jhn die nacht vnd tag,
Daß er mich allzeit haben mag,

Dergleichen ging tm nämlichen Jahr von hier ein

mahnender Brief an den König, die Schweizergarde in ihren alten

Gewohnheiten zu belassen.

Im Zug reit' ich vorm Hauptmann her,
Mein Blasen erschelt nah vnd fer,
Kann vnterschiedlich blasen wol,
Also, wann man sich sattlen sol,

Zum Anzug vnd anssitzen fein,
Auch so der Feindt vorhandt würdt seyn,
Lärmen blasen, zugreiffen an,
Allzeit halt ich mich bei dem Fahn,
Mit Blasen zu dem Essen rieff,
Auch so man etwan ein Feindts-Brieff
Oder gefangner wirt hingsendt
Dem Feindt, oder einige stendi,
Oder Bsatzung auffordern mil,
Bottschaften schicken in der still,
Weiß ich zu reden,

Wie wo und was,

Zu schweigen, wie stch ziemet das."

Und die Trommelschläger und Pfeifer rühmen
von stch:

„Wir Trummenschläger vnnd Pfeiffer
Semd von dem Fendrich daher,
Bestelt zum spiel, seindt such losiert,
Bey des Fendrichs Losament wird
Man uns finden zn aller zeit,

Bedarfs man vns, was sich begeit,

Auch so der Fendrich aufs wil seyn,

Das Spiel lassen mir hören fein.
Bis sye die Knecht versamlen than,
Vnd daß der Fendrich zeiget an,
Auch schlagt der Trummenschlager vmm,
So beym Hausten der Knechte summ,

Der Oberst etwas haben will,
Ermahnt er, daß man sich halt' still,
Schreyt auß, was dann sein befelch ist

Darnach man sich zn halten wißt,
Lärmen zu schlagen, Fordrung,-vnd
Sonst befelch machen dem Feindte kundt,

Verrichten wir redlich vnd rech',

Deß werden wir geliebt von den Knecht."

Ein solches Musterstück ist wohl aber der „auf-
ruererisch" Trommler in Mümlismil nicht gewesen,

wegen welchem sich m. gn. Herren im Jahre 1594

beim Vogt zu Falkenstein erkundigten und ihn
einzusperren befahlen, nachdem ste vernommen, daß

derselbe „alle kriegslütt uffmiggle vnd hindersich

mache." — Deßgleichen muß auch Georg v. Büren,
der Trompeter, der in den Achtzigerjahren des

XVI. Jahrhunderts seiner Töne Zaubergewalt
wirken ließ, einige musikalische Fehler gehabt haben,

daß ihm sein Lohn nie in die Hand, sondern
jeweilen seiner Frau Gemahlin übergeben wurde.

Besser angeschrieben war dagegen jedenfalls ein

Hans Reißner, über den Mgh. on den Vogt zu

Bächburg berichteten, daß er „zu dem Panner vnnd

„Venndli ußgezogen vnnd zu einem Spielmann
„verordnet (d. h. gewählt) morden sei"; daß ste

ihm nun ein Paar Hosen in der Herren Farben
geschenkt hätten; „er solle aber darzuo schwygen,

„damit nit andere auch sàliche haben wöllind."
Bevor nun aber Hans Reißner, der Spielmann,

mit seinen neuen Hosen „ußzieht zum Fendli",
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möge er un§ für tjeute nodj abblafen ober abfdjla»

gen, roaê er gerabe am beften ïann, b. x). id) bin
mit meinem Vortrage ju @nbe. Von ber SUnftdjt

auëgetjenb, bafj man trofe ber grofjen ïluforberiuu
gen, roelaje bie ©egenroart btnfidjtltd) beê SBetjr»

roefenë an ben Oifijier, befonberê an ben nod)
mit feinen bürgerlidjen ©efdjäften belüfteten SDiilij»
offtjier, fteüt, gleidjrootjl aua) bem Kriegêroefen
unferer SÄltoorbem bin unb roieber ein tjatbeg
©tünbctjen toibmen fotte, unb roâre eë aud) nur
auê Vietät für itjr mügeooüee [Ringen unb Käm>

pfen um Jene greibeit, bie nun une ju ©ute
ïommt, gäbe ia) biefe 3ufammenfteUung gemadjt.
SqoX fie niajt gelangroeilt, bin ia) jufrieben.

3«r ^ertifeuertaftil ber infanterie
liefert Oberftlieutenant Voguêlaroëïi in einer bem»

nädjft bei g. Sucttjarbt erfdjeinenben ©treitfdjrift
„SDie £>auptroaffe in gorm unb SBefen"
einen roeiteren »Beitrag, roorauf bie „Köln. 3tg."
aufmerïjam madjt unter SJlntnüpfung einiger SBe»

traajtungen unb SHuejüge.

Oberftlieutenant Vogue laroêïi tjat bereite in
früheren SJlbtjanblungen ben ooüen Veroeië geteiftet-,
roie ernft eê itjm mit feinen Vefhebungen ift, bie

beutfdje SHrmee ber gröfjten VoUtommengeit ju»
jufügren, roobei fia) fein Urttjeil auf Stijatfadjen unb
praïtifdje ©elbfterfagrungen grünbet.

SBenn er biêtjer jurücftjaltenb roar gegen ju roeit

getjenbe taftifdje Veränberungen, fo gilt fein Jefei»

geë Çeroortreten aie Sffiarnungêruf gegen faljdje
©runbfäfee, roelaje bie beutfdje Slrmee beretnft
fdjroer ju büfjen tjaben ïônnte.

©r fagt u. SU. :

„SDaê gufjoolï roirft nod) immer ein ungeljeureê
©eroidjt in bie SBage ber Gsntfdjetbung, unb Jeber

©taat, ber auf feinem eigenen ©ajroert ftetjen rotti,
tjat ba\)ex feine unauêgefefete Slufmerîfamîeit auf
bte ©rjietjung einer gut gefajulten Snfanterie ju
ridjten."

3n feinen Vetradjtungen über bie oerfdjiebenen

SBaffengattungen unb itjre Sffiirïung ïann er fidj
mit ber Sffieitfdjufj taftiï ber Snfanterie ober beren

SHntoenbung beë maffentjaften geuerê auf roeite

©ntfernungen nidjt elnoerftanben ertlären.
©r anerïennt gerne, barj bie Süntoenbuttg beê

Snfanteriefeuerê auf roiffenfajaftlidjer ©runblage
metjr unb metjr ©emeingut ber SHrmee geroorûen
ift, roarnt aber gleicgjeitig audj gegen bie ©trömung,
baë geuer auf ju grofje ©ntfernungen anjuroenben.

©ine Verönberung ber geuertaïtiï fei bië ju
einem geroiffen ©rabe naa) ben ©rfatjrungen beê

lefeten gelbjugeë geroifj nottjroenbig geroefen, boa)

tjabe man einen oiel ju grofjen SBerttj auf baê

„SBettfajiefjen" gelegt, baê nur auënaÇmëroetfe ein»

treten bürfe unb baê ganj baju angettjan fei, „ben
f et) ö n ft e n ©belftein in ber beutfajen
Kriegêïrone, benSängriffegeift, oer»
blaffen ju laffen."

SDaê SJJÌaffenfeuer auf grofee ©ntfernungen tjabe

übrtgene nur „geringe" [Refultate aufjuroeifen unb

fei oorjugëroetfe ber Vertfjeibigung oorbetjalten.

SDie angetûnbfte ©treitfdjrift roerbe nidjt oerfetj»

ten, ein beredjtigteê Stuf fetjen roeit über bie ®ren=

jen beê Sanbeê ginauë ju erregen.

Sur SuiMiUbuna, ber fdjroeijerifdjen äWilijtnfantme.
Von 21. ©djerj, Oberftlieutenant ber 3"fan=
terie. SDïït einer ©ïijje unb brei giguren im
Stert unb brei Karten. Vern, 1880. Verlag
oon Sent unb [Reinert. Vreiê gr. 4.

SDaê Vudj unfereê Kameraben roirb im 3»l,1&eft

ber in Verlin erfbeinenben „SReuen Sücilitärifdjen
'Blätter* in anerfennenber Sffieife befprodjen unb ba

eê bie Sefer ber „©djroeij. Sücilitär»3eitung" in»

tereffiren bürfte, in roeldjer SBeife oorgenannte SHr»

beit im SJluëlanb beurteilt roirb, fo rooUen roir
une erlauben, bie betreffenbe Vefpredjung tjier ooll«

intjattlid) folgen ju laffen.
SDie „SReuen SÖcilitärifdjen Vlätter" fagen:
„SDer Verfaffer beabfiajtigte mit feinem Vudje

bie Veröffentlictjttng einiger im Saufe feiner SDienft»

jabre gefammetter unb im SDienfte felbft oerroer»

ttjeter, tljeilë auë militärifdjen ©djriften, tbeilê auë

eigener ©rfatjrung gefdjöpfter SRottjen über bie

SJluêbilbung ber fdjroeijerifdjen Snfanterie unb roir
geftefjen gerne, bafj er baê oorgeftecïte 3iel, mit
feiner ®abt ben oaterlänbifdjen Kameraben einen

SDienft ju leiften, febr gut erreidjt tjat. Sn jroangë«

lofer Sffieife befpridjt er in bem SHbfdjnitt „SDienft»

eintritt" ben Hergang ber SIRobilmadjung eineë

fdjroeijerifdjen 3nfanterie=Vataitlone ; tjanbelt fo»

bann unter ber Ueberfdjrift „Snnerer SDienft" oon

ber ©rnennung unb Veförberung ber Sbargen, ber

militärifdjen Orbnung unb ©efunbtjeitëpftege, oon

ber Unterbringung ber Struppen, ber Verpflegung
unb bem sabïodjen, foroie oon ber SDülitärpoefie,
b. x). nidjt etroa oon ber poetifdjen Vrobuftion,
fonbern oon ber poetifdjen ©eite beê ©olbatenftan»
beê. 3n bem SJIbfdjnitt über „gelbbienft" roirb

fobann baë SRadjridjten» unb SDcelbungëroefen, bie

Vefetjlgebung, ber Vatrouiüen» unb Vorpoftenbienft
fetjr eingefjenb unb mit SBenüfeung ber oorjüglU
djern neuern, fotooljl preufjifdjen aie ôfterreidjifdjen
SIRititâr'Siteratur abgeljanbeit, unb ben SKntjang

bilbet ein SReïrotog beê um baê bernerifdje £eer»

roefen fetjr oerbienten Oberftlieutenantê SIRejener

(f 1878); ein Sluêjug auë bem Stagebua) eineê

©tibalternen über bie ©renjbefefeung beò 3ac)rc2
1871 unb enblidj eine Ueberfefeung ber Sttftruïtion
©aribalbi'ê oom 3a&r 1870 für bie granctireurê
unb greirotüigen.

©ê ift nur natütlid), bafj baê ©djerj'fdje SBudtj

tjauptfädjlid) für bie fdjroeijerifctjen Ofpjiere oon

SBertt) fein roirb, allein audj bie SJlngefjörigen oon

Verufêarmeen roerben ntdjt Sffienigeë barin finben,
baë fie intereffiren roirb, jumal ba fid) ber Ver«

faffer überall ale ein gebilbeter godjmann oon
ernftem ©treben unb proïtifdjem SBlicï erroeiêt unb

burdjauë anfprudjêloê auftritt. SRur an einigen

roenigen ©teilen tritt für unfere SHuffaffung etroaê

auffällig beroor, bafj ber Verfaffer einen ganj be»

fonbern Sffiertt) barauf legt, „ber SÏRilijarmee einer

bemotratifetjen [Republtt* anjugeljören. SBir rool»
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möge er uns für heute noch abblasen oder abschlagen,

was er gerade am besten kann, d, h. ich bin
mit meinem Vortrage zu Ende. Von der Ansicht
ausgehend, daß man trotz der großen Anforderungen,

welche die Gegenwart hinsichtlich des

Wehrwesens an den Oifizier, besonders an den noch

mit seinen bürgerlichen Geschäften belasteten
Milizoffizier, stellt, gleichwohl auch dem Kriegswesen
unserer Altvordern hin und wieder ein halbes
Stündchen widmen solle, und wäre es auch nur
aus Pietät für ihr mühevolles Ringen und Käm-
pfen um jene Freiheit, die nun uns zu Gute
kommt, habe ich diese Zusammenstellung gemacht.

Hat sie nicht gelangweilt, bin ich zufrieden.

Zur Fernfeuertaktik der Infanterie
liefert Oberstlieutenant Boguslamski in einer
demnächst bei F. Luckhardt erscheinenden Streitschrift
.Die Hauptmasse in Form und Wesen"
einen weiteren Beitrag, worauf die „Köln. Ztg."
aufmerksam macht unter Anknüpfung einiger
Betrachtungen und Auszüge.

Oberstlieutenant Bogus lawski hat bereits in
früheren Abhandlungen den vollen Beweis geleistet,
wie ernst es ihm mit seinen Bestrebungen ist, die

deutsche Armee der größten Vollkommenheit
zuzuführen, wobei stch sein Urtheil auf Thatsachen und
praktische Selbsterfahrungen gründet.

Wenn er bisher zurückhaltend war gegen zu weit
gehende taktische Veränderungen, so gilt sein jetziges

Hervortreten als Warnungsruf gegen falsche

Grundsätze, welche die deutsche Armee dereinst
schwer zu büßen haben könnte.

Er sagt U.A.:
„Das Fußvolk wirft noch immer ein ungeheures

Gewicht in die Wage der Entscheidung, und jeder

Staat, der auf seinem eigenen Schwert stehen will,
hat daher seine unausgesetzte Aufmerksamkeit auf
die Erziehung einer gut geschulten Infanterie zu
richten."

In seinen Betrachtungen über die verschiedenen

Waffengattungen und ihre Wirkung kann er stch

mit der Weilschußtaktik der Infanterie öder deren

Anwendung des masfenhaften Feuers auf weite

Entfernungen nicht einverstanden erklären.

Er anerkennt gerne, daß die Anwendung des

Jnfanteriefeuers auf wissenschaftlicher Grundlage
mehr und mehr Gemeingut der Armee geworoen
ist, warnt aber gleichzeitig auch gegen die Strömung,
das Feuer auf zu große Entfernungen anzuwenden.

Eine Veränderung der Feuertaktik sei bis zu
einem gewissen Grade nach den Erfahrungen des

letzten Feldzuges gewiß nothwendig gewesen, doch

habe man einen viel zu großen Werth auf das

«Weitschießen" gelegt, das nur ausnahmsweise
eintreten dürfe und das ganz dazu angethan sei, „den
schönsten Edelstein in der deutschen
Kriegskrone, denAngriffsgeist,
verblassen zu lassen."

Das Massenfeuer auf große Entfernungen habe

übrigens nur .geringe" Resultate aufzuweisen und

sei vorzugsweise der Vertheidigung vorbehalten.

Die angekündete Streitschrift werde nicht verfehlen,

ein berechtigtes Aufsehen weit über die Grenzen

des Landes hinaus zu erregen.

Zur Ausbildung der schweizerischen Milizinfanterie.
Von A. Scherz, Oberstlieutenant der Infanterie.

Mit einer Skizze und drei Figuren im

Text und drei Karten. Bern, 1880. Verlag
von Jent und Neinert. Preis Fr. 4.

Das Buch unseres Kameraden wird im Juliheft
der in Berlin ers Heinenden „Neuen Militärischen
Blätter" in anerkennender Weise besprochen und da

es die Leser der „Schweiz. Militär-Zeitung" in-
teressiren dürfte, in welcher Weise vorgenannte Arbeit

im Ausland beurtheilt wird, so wollen wir
uns erlauben, die betreffende Besprechung hier
vollinhaltlich folgen zu lassen.

Die „Neuen Militärischen Blätter" sagen:

„Der Verfasser beabsichtigte mit seinem Buche

die Veröffentlichung einiger im Laufe seiner Dienstjahre

gesammelter und im Dienste selbst verwertheter,

theils aus militärischen Schriften, theils aus

eigener Erfahrung geschöpfter Notizen über die

Ausbildung der schweizerischen Infanterie und wir
gestehen gerne, daß er das vorgesteckte Ziel, mit
seiner Gabe den vaterländischen Kameraden einen

Dienst zu leisten, sehr gut erreicht hat. In zmangs-
loser Weise bespricht er in dem Abschnitt „Dienst-
eintritt" den Hergang der Mobilmachung eines

schweizerischen Infanterie-Bataillons; handelt
sodann unter der Ueberschrift „Innerer Dienst" von
der Ernennung und Beförderung der Chargen, der

militärischen Ordnung und Gesundheitspflege, von
der Unterbringung der Truppen, der Verpflegung
und dem Abkochen, sowie von der Militärpoesie,
d. h. nicht etwa von der poetischen Produktion,
sondern von der poetischen Seite des Soldatenstandes.

In dem Abschnitt über „Felddienst" wird
sodann das Nachrichten- und Meldungswesen, die

Befehlgebung, der Patrouillen- und Vorpostendienst
sehr eingehend und mit Benützung der vorzüglichern

neuern, sowohl preußischen als österreichischen

Militär-Literatur abgehandelt, und den Anhang
bildet ein Nekrolog des um das bernerische

Heerwesen sehr verdienten Oberstlieutenants Mezener
(-j- 1878); ein Auszug aus dem Tagebuch eines

Subalternen über die Grenzbesetzung des Jahres
1871 und endlich eine Uebersetzung der Instruktion
Garibaldi's vom Jahr 1870 für die Franctireurs
und Freiwilligen.

Es ist nur natürlich, daß das Scherz'sche Buch

hauptsächlich für die schweizerischen Offiziere von

Werth sein wird, allein auch die Angehörigen von
Berufsarmeen werden nicht Weniges darin finden,
das sie interesstren wird, zumal da sich der

Verfasser überall als ein gebildeter Fachmann von
ernstem Streben und praktischem Blick erweist und

durchaus anspruchslos auftritt. Nur an einigen

wenigen Stellen tritt für unsere Auffassung etwas

auffällig hervor, daß der Verfasser einen ganz
besondern Werth darauf legt, „der Milizarmee einer

demokratischen Republik' anzugehören. Wir wol-
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